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Beweis, dass die Seele ihren Sitz in der rechten Wade habe
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Beweis , daß die Seele ihren Sitz in
der rechten Wade habe .

Ge Genies ſind vortreflicher und bewun⸗
dernswuͤrdiger als mittelmaͤßige, aber

deswegen nicht immerdar gluͤcklicher . Hiervon
kann ich ein neues Beyſpiel ſeyn , der ich bey
meinen geringen Gaben den Sitz der Seeleausfuͤndig gemacht . Jedermann weiß , in was
fuͤr Schwierigkeiten dieſe Materie eingewickelt
iſt , und was die Weltweiſen bisher fůt verſchie⸗
dene Meynungen davon gehegt haben . Die mei⸗
ſten halten dafuͤr , die Seele ſize in der Zirbel⸗
druͤſe des Gehirns : allein der geneigte Leſer wird
es mir zu Gefallen thun, und dieſen Irrthum
verwerfen . Einige ſetzen ſie in die Bruͤſt, wel⸗
ches noch unwahrſcheinlicher iſt . Andere ſagen
gar , ſie ſey durch den ganzen Leib hindurch zer⸗
ſtreut , und beſtehe in den ſubtilen und geiſtigen
Saͤften und Nerven des Koͤrpers: allein dieß
iſt die g-rundſchlimme Meynung der Materialiſten,
mit welcher ich nichts zu ſchaffen haben mag .
Nun iſt endlich der gluͤckliche Zeitpunkt gekom⸗
men , daß dieſe Sache entdeckt werden ſollte ,
und o! wie gluͤcklich bin ich nicht , daß die Ent⸗
deckung mir zugedacht war . Die Anzahl der
Erfinder iſt ſehr gering , deſto groͤßer wird mein
Ruhm ſeyn , und deſto mehr werde ich die Au⸗
gen der ganzen gelehrten Welt auf mich ziehen .

C. Beptraͤge 3 B . 4St , * Da⸗
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Damit man aber ſehe , wie ich auf dieſe wichti⸗

ge Sache gekommen bin ; ſo will ich, nach der

Ermahnung des Herrn Baron von Wolf , alles

ordentlich erzaͤhlen, weil dadurch vielleicht die

Regeln der Erfindungskunſt vermehrt und deut⸗

licher werden koͤnnen.

An einem ſchwuͤlen Nachmittage kam ich

in das Zimmer eines meiner Bekannten , wo

ich ihn in einem ſehr tiefen Schlaf begraben

fand . Ich wollte ihn aufwecken , und ſchuͤttel⸗
te ihm deswegen den Kopf , allein er blieb ohne
Empfindung , folglich muß ſeine Seele nicht im

Kopfe geweſen ſeyn . Ich kuͤzelte ihn hernach
am Leib, ſchrie ihm ins Ohr , kneipte ihm die

Haͤnde , allein er ſchien ſeines Lebens voͤllig be⸗

raubt zu ſeyn : bis ich endlich , wie vom Orakel

erinnert , auf den gluͤcklichen Einfall kam , ihn
in die rechte Wade zu klemmen , da er dann

mit vieler Munterkeit aufſprang , und mich ver⸗

ſicherte , daß ihm bey meinem Klemmen ein

Stich durch die Seele gegangen ſey . Ich
vermuthe daher , daß ich ſeine Seele gerad an

dem Ort zu packen bekommen habe , wo ſie am

empfindlichſten iſt : und da mein Bekannter we⸗

der durch das Kopfſchuͤtteln, noch durch ſonſt
eine Procedur , als allein durch das Klemmen

der Wade erwachte ; wie konnte ich anderſt

ſchließen , als daß die Seele in der Wade

ihren Sitz haben muͤſſe, zumal da mein Be⸗

kannter mir ſchwur , es ſey ihm ein Stich durch
die
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in der rechten Wade habe . 323

die Seele gegangen ? Folglich habe ich nun
meinen Satz aus der Erfahrung bewieſen.

Weil man mir aber den Einwurf machen
koͤnnte , ich habe es nur von der Seele meines
Bekannten erwieſen , und weil diejenige Saͤtze,
die aus der Erfahrung und Vernunft zugleich
demonſtrirk werden , die groͤßte Gewißheit ha⸗
ben ; ſo will ich eben dieſes auch mathematiſch
von allen moͤglichen Seelen beweiſen , und den

Beweis ſo kurz faſſen , daß man ihn leicht im
Gedaͤchtnis behalten kann . Es ſey der Sitz
der Seele , weil man ihn erſt finden ſoll = X&,
die rechte Wade aber ſey Saz ſo wird man

nur einen Vernunftſchluß machen doͤrfen, der

zu ſeinem Hinterſatz hat « S a . Wer das

vorhergehende wohl gefaßt hat , und die eitirten
S aüfzuſchlagen weiß , der wird nachſtehenden

Schluß als unwiderſprechlich anſehen

( 8 . 69 . 0
a ( ex def . )

4

Re . g .
Nunmehr iſt alles außer Zweifel geſetzt , und

ich darf mit einem zuverſichtlichen Ton aus⸗

rufen : ν ! Nur von dem Mutzen dieſer
Erfindung will ich noch etwas weniges anhaͤn⸗
gen . Eine Erfindung iſt deſto nuͤtzlicher, ſe

mehr man Sachen daraus herleiten und erklaͤ⸗
ren kann . Was nun dieſe meine Entdeckung

X 2 be⸗
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betrifft ; ſo ſieht man erſtlich die Urſache ein ,

warum die rechte Wade gemeiniglich ein we⸗

nig dicker iſt , als die linke . Die Meßkuͤnſtler
haben ausgerechnet , daß ſich der Diameter der

rechten Wade zum Diameter der Linken ver⸗

halte , wie 100 zu 99 . Genau hat man die

Sache bisher nicht beſtimmen koͤnnen; dann

die Wade iſt kein voͤllig ſphaͤriſcher Koͤrper: der

Fehler aber iſt ſo klein , daß man ihn keiner

Aufmerkſamkeit zu wuͤrdigen hat . Weil alſo

die Seele ihren Sitz in der rechten Wade

hat ( §8. antecc . ) ſo hat man ſich nicht mehr zu

verwundern , daß ſie ihn uͤber die Dicke der

Linken ausdehnet . Zweytens erhellet jetzt,
warum die Maͤdchen die dicken Waden gerne

ſehen : es geſchieht naͤmlich ſolches gar nicht ,
wie ihnen ihre Feinde Schuld geben , aus un⸗

ächten Abſichten , ſondern bloß darum , weil

eine dicke Wade ein Zeichen von einer dicken

und großen Seele iſt , und deswegen thut das

Frauenzimmer ganz vernuͤnftig, wenn es den

Verſtand eines Menſchen nach der Dicke ſeiner
Wade beurtheilt . Drittens erkennt man

daraus den Grund , warum vernuͤnftige Aerzte

rathen , man ſoll das Haupt kalt , die Fuͤße
aber warm halten . Der beruͤhmte Herr von

Segner ſchrieb davon eine Diſputation unter

dem Titel : calor pedibus , frigus capiti :
woraus ich ſchließe , daß er ſchon damals von

dieſer Entdeckung einen dunkeln Begriff ge⸗

habt . ( Deswegen will ich aber nicht boffa

0
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daß er mir die Ehre der Erfindung ſtreitig ma⸗

chen wird . ) Weil alſo die Seele in der

Wade ihren Sitz hat ; ſo muß man dieſelbe
warm halten , dann man hat der leidigen Exem⸗
pel nur zu viel , daß einem manchen ſeine See⸗
le erfroren iſt . Viertens kann ich hier nicht
vorbeygehen , die Barbiere zu ermahnen , daß
ſie Leuten , die in einer Ohnmacht liegen , auf
dem rechten Fuß zur Ader laſſen ; dann ſo wird
das Blut , das die Seele umnnebeltam baͤlde⸗

ſten hinweggezogen, Weil ich hier von Bar⸗
bieren rede , ſo möchte man mir den Einwurf
machen : wenn man einem verungluͤckten Men⸗

ſchen den rechten Fuß abnaͤhme ; ſo muͤßte er

meiner Meynung nach ſterben , welches doch
wider die Erfahrung ſtritte : allein dieſen Leu⸗

ten , die ſo unverſchaͤmt ſind , mir Einwuͤrfe zu

machen, dienet zur Antwort , daß ſich die Seele
in dieſem Fall in den Schenkel zuruͤckzieht.
Fuͤnftens rathe ich allen , die Stiefel tragen ,
daß ſie ihre Waden nicht zu ſehr einſchraͤnken,
damit die Seele nicht gehindert werde, die

Sphaͤre ihrer Wirkſamkeit ſo weit auszudeh⸗
nen , als es ihr beliebt . Deswegen lacht mir

allemal das Herz , wenn ich junge Modekuͤnſt⸗
ler ſehe , die ihre Stiefel herunter hangen laſ⸗
ſen , und die Waden niemals damit bedecken ;
und man wird finden , daß dergleichen Herren
ſich vor andern Leuten eine dicke Seele ziehen .

Ich
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